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licken Freiheit gewahren, gänzlich verloren. In der
allgemeinen Bedrängntß wurde von des Königs Rath¬
gebern die Berufung der Reicksstände als das einzige
Hilfsmittel vorgeschlagen. Sie versanimelten sich (Mai
1739) in Versailles, dem Hoflager des Königs,
und in ihrer Mitte standen mehre wohlwollende Freunde
des Vaterlandes, viele geistreiche, aber kühne Männer,
die nur in dem gewaltsamen Umstürze der verdorbenen
alten Verfassung des Landes, in der Vernichtung der
drükendcn Vorrechte einzclcr Volksklassen, Rettung '
sahen. Die Abgeordneten des Bürgerstandes hatten
das Uebergewicht in der Versammlung, und alsbald
erklärten sie sich dreist gegen die Vorrechte, auf welchen
der Adel und die Geistlichkeit mit blindem Trotze behar¬
ren wollten, gegen den König selbst, der diese höheren
Stände schützte. Die Gährung im Volke nahm immer
zu, und wurde von eigennützigen Menschen, die bei der
allgemeinen Verwirrung zu gewinnen hofften, ja selbst
von*einem Gliede deS königlichen Hauses, dem Her¬
zoge von Orleans, durch allerlei Mittel unterhal¬
ten. Freiheit und Gleichheit war die allgemeine Losung,
und selbst die Soldaten hatten die neuen Grundsätze
angenommen; Freiheit wollten alle, aber worin sie
bestehe, das mochte kaum Einigen klar geworden sein.

In Paris, der Hauptstadt des Reiches, die
während der Dauer der allgemeinen Staatsumwalzung
fast immer daöBeispiel und den ersten Anstoß zu gewalt¬
samen Bewegungen gab, erfolgte der erste Ausbruch der
Wuth des empörten Volkes. Die Stadt schützte ein
vesteS Schloß, im Jahre 1370 angelegt, die Bastille,
welche auch zum Staatsgefangniffe diente. Seitdem
unbeschränkte Königsgewalt in Frankreich herrschte und
niemand die persönliche Freiheit des Bürgers gegen
willkührliche Verhaftöbriefe schützte, hatten viele schuld«
lose Opfer gehässiger Hofränke, manche freisinnige
Männer in diesen Mauern büßen müssen. Am 14.


